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De. GSbbelS gibt eine deutliche Antwort
DNB . Potsdam , 21 . Juni . Auf dem Appell aller Gliede¬

rungen des Gaues Kurmark der NSDAP in Potsdam sprach
am Sonntag mittag Reichsminister Dr . Eöbbels . Stürmische ,
langanhaltende Heilrufe empfingen ihn , als er seine Rede be¬
gann . Er erinnerte einleitend die alten Parteigenossen an die
Zeit vor zehn Jahren , als die Nationalsozialistische Bewegung
in Berlin verboten war und die Berliner Parteigenossen in
den Hinterzimmern von Potsdamer Lokalen zu ihren Versamm¬
lungen und Gaulagen zusammenkamen . „Wenn wir damals vor
unseren Anhängern davon sprachen"

, so sagte Dr . Göbbels , „daß
einmal die Zeit kommen würde , wo wir über ganz Deutschland
regieren , dann konnten uns nur die starken und mutigen Her¬
zen begreifen . Es ist eine Freude für uns , jetzt feststellen zu
können, d«ch sich in Deutschland vieles , ja alles , geändert hat .
Rur mir selbst nicht. Wir haben eine alte Welt gestürzt und
find selbst die alten geblieben ! Nur deshalb hatten wir die
Kraft , ein Volk, das in seinen wertvollsten Bestandteilen zu zer¬
fallen drohte , zu einer neuen Gemeinschaft zusammenzu -
znschweißen !" (Stürmischer Beifall . )

Dr . Eöbbels rechnete unter der begeisterten Zustimmung der
Zehntausende nun mit denen ab , die mit geringschätziger Miene
sagen . „Der Führer — jawohl ! Aber die kleinen Hitler !" —

„Hier sind die „kleinen Hitler " des Gaues Kurmark aufmar¬
schiert , und nun wage einer , den ersten Stein auf sie zu werfen !
Genau so wie Ihr Euch zum Führer bekannt , bekennt der Füh¬
rer sich zu Euch ! Er wird es niemals vergessen, dag es die

„kleinen Hitler " waren , die mit ihm die Stufen bauten , auf
denen wir zur Macht emporsteigen konnten " (Langanhaltende
Heilrufe ) .

Auch den Besserwissern, die davon schwätzen , daß die Partei
sich doch nun auch auflölen könne , es sei doch alles in schönster
Ordnung , erteilte Dr . Göbbels eine eindeutige Antwort :

„Man bricht auch die Kasernen nicht ab , wenn ein ganzes
Volk soldatisch denkt ; denn Kasernen sind nicht nur dazu da .
ein Volk soldatisch denken, sondern soldatisch handeln zu lehren .
Man bricht ja auch die Kirchen nicht ab , wenn in einem Lande

alle katholisch oder evangelisch sind . Die Partei ist nicht dazu
da , sich damit zu begnügen , daß das Volk nationalsozialistisch
ist, sondern dafür zu sorgen, daß das Volk für alle Zukunft
nationalsozialistisch bleibt !"

Dr . Göbbels beschäftigte sich nun mit dem Einwand , daß es
in Deutschland keine Freiheit der Meinung mehr gebe. Früher
habe es allerdings in Deutschland eine sogen . Freiheit der Mei¬
nung gegeben, so sagte er , und was Deutschland davon pros¬
tierte , habe man schaudernd seststellen können . „Es ist besser,
das Volk wird gerettet , als daß ein paar Hetzer das Recht
haben , gegen das Volk zu Hetzen . Wenn die Besserwisser sagen
„Kritik tut Not "

, so sagen wir : „Es tut not , daß wir arbeiten ,
daß wir den Armen zu essen, den Arbeitslosen Arbeit geben,
daß wir eine Armee aufbauen , damit wir uns wehren können !
Weil das „noter tut " als Kritik , deshalb haben wir die Kriti¬
kasterei abgeschafft und mit der Arbeit angefangen . Und ich
habe den Eindruck, daß das deutsche Volk damit ganz einver¬
standen ist .

" (Langanhaltende stürmische Zustimmung . )

„Der Sieg in der Arbeitsschlacht !

ist das Ergebnis der Arbeit unserer Bewegung . Das Aufbau¬
werk von heute wäre überhaupt nicht möglich, wenn unsere Par¬
tei nicht da gewesen wäre !

"
Dr . Göbbels erwähnte mit Stolz , daß heute Hunderttausende

und Millionen deutscher Menschen froh und sorglos ihre Sonn¬
tage in der schönen Natur verbringen und sich ganz der Lebens¬
freude hingeben könnten . Während sich in Deutschland ein
Volk wieder des Lebens freue , seien ander Länder von sozialen
Unruhen und Streiks erfüllt . „Die Wirren der Welt berühren
uns nicht, und wir sind mit unseren eigenen Problemen voll
beschäftigt. Wir haben über unsere inneren Aufgaben hinaus
keinerlei imperialistischen Ehrgeiz , denn unser Aufbau ist auf
ganz weite Sicht eingestellt . Wir brauchen auch keine außen¬
politischen Abenteuer und Experimente , um unsere Position im
eigenen Volke zu festigen . Das deutsche Volk will wie seine
Regierung den Frieden , weil beide ihn bitter nötig haben ; aber
wir wollen einen Frieden , der uns die Ehre und das Leben
läßt ! Da wir der Ueberzeugung waren , daß dieser Frieden
mit den alten Völkerbundsmethoden nicht garantiert werden
konnte, haben wir neue Methoden ngewandt . Der Völkerbund
hat den abessinischen Krieg nicht beenden können , sondern er ist
gewissermaßen mit gedämpftem Trommelklang hinterher mar¬
schiert . Der abessinische Krieg aber ist durch Bombengeschwader
entschieden worden . Da wir nicht Lust haben , einen provozierten
Konflikt gegen Deutschland in Zukunft etwa auf gleiche Weise
lösen zu lassen , haben wir uns selbst mit Bombengeschwadern
eingedeckt . Das deutsche Volk verfolgt dabei keine agressiven
Absichten , sondern hat nur den Willen , in Frieden seiner Arbeit
uachzugehen." (Starker Beifall . )

Denen , die in Deutschland noch glauben , sich polemisch mit dem
Nationalsozialismus auseinandersetzen zu müssen, rief Dr . Göb¬
bels zu , sie möchten doch einmal einen Blick auf das außer¬
deutsche Europa werfen . . . Wir haben die Kirchen von der roten
Gefahr befreit , nnd sie müssen dankbar sein, daß in Deutschland
noch Altäre stehen . Allein die Nationalsozialistische Bewegung
hat sich dieses Verdienst um die Nation erworben und das Land
zu einer Zelle der Ordnung und der Disziplin gemacht. Des¬
halb steht für uns mit dem Reich die Partei Sie ist die Lehr¬
meisterin unseres politischen Lebens . Sie erzieht die Jugend
und das Volk und schenkt ihm in ununterbrochener Folge seine
politischen Führer .

"

„Es ist deshalb keine leere Demonstration "
, fuhr Dr . Göbbels

fort , „ wenn sich an diesen Sonntagen in unseren Gauen die
alten Parteigenossen zusammenfinden , um ihr Bekenntnis zu
Reich . Führer und Bewegung abzulegen . Sie schützen den Staat
im Innern , und die Armee schützt den Staat nach außen . Um
diese beiden Träger von Volk und Staat schließt sich ein festes
Band von Verbundenheit und Kameradschaft .

"
Dr . Göbbels umriß nun in knappen Worten die gewaltigen

Aufgaben ,die in Zukunft der Lösung harren .
1 . Die Arbeitsschlacht erfordert all unser Denken .
2. Der Kampf um die vollkommene Gleichberechtigung des

deutschen Volkes erfordert unsere ganze Kraft und Kühnheit .
3 . Große soziale Werke harren der Lösung .
4. Die innere Form des Staates und die Angleichung des

Staates an die Partei mutz weitergetrieben und fortgesetzt
werden .

3. Darüber steht als größte Aufgabe die systematische Er¬
ziehung des deutschen Volkes für die kommenden Generationen .

Zum Schluß seiner Rede überbrachte Dr . Göbbels die Grüße
und den Ausdruck der Verbundenheit des Führers mit den Par¬
teigenossen der Kurmark . Dr . Göbbels grüßte dann seinerseits
den Führer als ^en Herold und Vordermann der Bewegung im
Kampf um die Macht , wie auch im Kampf um den Aufbau des
Staates mit dem von den Zehntausenden begeistert aufgenom¬
menen Ruf :

„Das Reich , der Führer und die Bewegung Siegheil !
"

Nordisches Rassegüt — Element der Wkiverdung
Lübeck. 26 . Juni . Die 3 . Reichstagung der Nordischen Gesell¬

schaft wurde am Samstag mit weiteren Vorträgen fortgesetzt.
Der Reichsgeschäftsführer der Nordischen Gesellschaft , Dr . T i m m .
sprach über ..Deutschland und der Norden 1936"

. Er betonte ,
daß die Nordische Gesellschaft den Wunsch habe , die Beziehungen
zwischen Deutschland und dem Norden auf der Grundlage gegen¬
seitigen Vertrauens so zu gestalten , wie Deutschland sich das Ver¬
hältnis der Staaten zueinander in einem neuen Europa denke.
Das setzt Unabhängigkeit und Freiheit jedes einzelnen Landes
voraus und schließe jede Art von Imperialismus aus , sei er nun
politisch, wirtschaftlich oder kulturell . Infolgedessen lehne die
Nordische Gesellschaft als ein deutscher Zusammenschluß jede
eigene Tätigkeit in den nordischen Ländern ab und beschränke sich
daraus , in Deutschland das Verständnis für die Länder und Völ¬
ker des Nordens zu verbreiten .

Der Stabsleiter des Reichsbauernführers . Dr . Reischle . er¬
innerte in seinem Vortrag über den „germanischen Erbhof in sei¬
ner Bedeutung für das deutsche Bauerntum " an die Zeit des
bäuerlichen Verzweiflungstampses gegen die marxistischen und
kapitalistischen Abwürgungsmethoden . Die Rettung des Bauern¬
tums gehöre zu den ersten Taten des Führers nach der Macht¬
ergreifung . Das Kernstück dieses Rettungswerkes sei das Neichs-
erbhofgesetz . In ihm sei das urewige Lebensgesetz des germa¬
nisch -deutschen Bauerntums wieder zur Geltung gekommen. Der
beherrschende Gedanke des Erbhofrechtes sei die Reinerhaltung
dieses reinen Blutes . So wachse aus dem Erbhofrecht ganz von
selbst ein Blutrecht . das durch Ausmerzung alles Minderwertigen
der Zucht starker Geschlechter diene . Durch die nationalsoziali¬
stische Rechtsordnung sei der deutsche Freibauer wieder erstanden .

Die Reichsfrauenführerin Frau Scholtz - Klink sprach über
. .Die Ausgabe der Frau unserer Zeit "

. Wir suchen die Kräfte
der Frau zu sammeln , um sie organisch einzugliedern in das
Ausbauwerk unseres Führers . Diesem Ziel zu dienen , ist das
deutsche Frauenwerk mit seinen fünf großen Arbeitsabteilungen :
„Reichsmütterdienst "

, . .Volkswirtschaft — Hauswirtschaft "
, „Aus¬

land "
. „Kultur — Erziehung — Schule" und „Hilfsdienst " ge¬

schaffen worden , das alle Frauenverbände zu gemeinsamem
Dienst am Volk zusammensaßt . So ist es uns gelungen , auch die
deutsche Arbeiterin in unser Werk mit einzubeziehen . Die welt¬
anschauliche und politische Ausrichtung für alle Arbeitsgebiete
gibt die NS . -Frauenschast

Dr. IM ill Mei»
auf der Neichstagung der Nordischen Gesellschaft

Lübeck. 21 . Juni . Ber der Reichstagung der Nordischen Gesell-
chast in Lübeck sprach am Sonntaa Rsickisminister Dr . F ^ ick
aber „Das Nordische Gedankengut iu der Gesetzgebung des Drit¬
ten Reiches" Der Minister sürine u a . eus : ^ch haoe zunächst
vie angenehme Ausgabe . Ihnen die Gruße des Führers und
der Reichsregierung zu überbringen Man Hai es im Auslande
häufig nichl verstanden , tag man »ogar die Gesetzgebung eines
Landes auf den R a j s e n q e d a n k e n abstellen kann . Ich möchte
aus diesem Grunde betonen , daß unsere Auffassung von der
Kasse für kein anderes Volk der Erde etwas aggressiv Feind¬
liches aufweist . Unsere Rasseidee ist von uns nichr als
Exportartikel gedacht, wir vertreten vielmehr lediglich
die Auffassung , daß das norviiche Rassegur für uns .
Deutsche das beste und reinste Element derVolk -
werdung darstellt . Wenn wir bas aber erkannt baden ,
so wollen wir uns auch zu den Vorzügen dieser Nasse bekennen
und danach leben . Wir baden dem Volk die Gesetze gegeben , die
diesem nordischen Gedantengur entsprechen Die Geschichte der
nordisch bestimmten Völker ist nur zu versieben , wenn wir wis¬
sen . wie Viele ihre Vräauna durch die nordische Ralle erhalten

haben . Der nordische Lebensstil und die Auffassung vom Leben
zeigten sich im Recht dieser Völker , rn ihrer Einstellung zu den
Grundfragen menschlichen Lebens : Freiheit und Ehre . Heimat
und Arbeit . Brauchtum und Gesittung . Volk und Familie . Alle
großen Deutschen der Vergangenheit sind darum Vorkämpfer
für diese Erkenntnis geworden . Nur aus dieser Weltanschauung
heraus sind die Taten des Nationalsozialismus — mögen es
nun solche der Staatssührung . insbesondere der Gesetzgebung,
der Verwaltung , der Rechtsprechung oder der Bewegung sein —
zu verstehen.

Eine geschichtliche Betrachtung auf rassischer Grundlage zeigt
uns . daß ein Volk sich selbst aufgibt , wenn es nicht ständig die
in ihm vorhandenen Erbanlagen zur größtmöglichen Entfaltung
zu bringen sucht . Es ist Ausgabe einer planvollen Volkserzie¬
hung . dem Einzelnen und dem Volke in seiner Gesamtheit im¬
mer wieder zum Bewußtsein zu bringen , daß der Einzelne nicht
ohne die Gemeinschaft und die Gemeinschaft nicht ohne den
Einzelnen bestehen kann ! Freiheit und Ehre , das sind die Leit¬
gedanken des Nationalsozialismus . Freiheit und Ehre sind We¬
senseigenheilen . wie sie nur be . Völkern zu finden sind , die das
Bauerntum als Ursprung ihres Volkes empfinden . Bauer sein
heißt jedoch, nicht nur der Gegenwart leben , sondern auch an die
Zukunft denken. Der nordische Mensch und die von ihm gepräg¬
ten Völker haben stets den Boden nicht als eine Ware angese¬
hen . über die jeder Einzelne nach freiem Belieben versagen
kann.

Der nordische Mensch , der naturverbunden ist . weiß , daß das
Leben Kamps bedeutet , und hat auch zur Arbeit eine andere
Grundeinstellung als der Nomade . Deutlich wird dadurch das
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit vom 20 . Januar 1934
und durch das Arbeirsdienstqesetz vom 26 . Juni 1933 . Das ist
auch der Sinn der vom Führer geschaffenen Deutschen Arbeits¬
front und der nationalsozialiistschen Betriebszellenorganisation .
die die Ausgabe har . das deutsche Arbertertum im Sinne der na¬
tionalsozialistischen Weltanschauung zu erziehen . Brauchtum und
Gesittung tragen dazu der . die Zukunft unseres Amtes sicher¬
zustellen . Erb - und Rassenpflege sind der Mittelpunkt der na¬
tionalsozialistischen Gesetzgebung geworden . Dem gleichen Ziel
dienen die Bestimmungen über die Förderung der Eheschließun¬
gen im Gesetz zur Verminderung der Arbeitslosigkeit , durch
welche Hunderltausende von Eheschließungen ermöglicht wurden .

Hand in Hand geht erne Erziehung des deutschen Volkes zu
Rassebewußtsein und R a s s e n p f l e g e , die durch das
Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums , das den
verheerenden , rassefremden jüdischen Einfluß in unserem össent-
lichen Leben zurückgedrängt har .

Diese Gesetzgebung hat jedoch ihre Krönung erfahren durch die
sogenannte Nürnberger Gesetzgebung, das Reichsbürgergesetz und
das Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen
Ehre . Auch die deutsche Gemeindeordnung vom 30 . Januar 1935
ist ein Beweis nationalsozialistischen Staatsaufbaues . Gerade
dieses Gesetz trägt der Tatsache Rechnung , daß der nordische
Mensch ein Freiheitsmensch ist , der nicht nur nach dem Grundsatz
„Gemeinnutz vor Eigennutz " lebt , sondern auch seine Angelegen¬
heiten selbst regeln wird . Er soll beweisen , daß er seiner Frei¬
heit und Lebensauffassung würdig ist !

Der kurze Ueberbliä über die Verankerung nordischen Gedan¬
kengutes und die nach der Machtergreifung erlassenen Gesetze
zeigt, daß die nationalsozialistrsche Regierung gewillt ist . eine
sinnvolle Lebensordnung m schassen, wie sie früher bei unseren
Vorfahren üblich war . Wir sind beren . das Recht anderer Vol¬
ker zu achten und fühlen uns verbunden allen , die bereit sind ,
mft uns zu verteidigen Haus und Hof. Heimat und Volk und
seiner von der nordischen Rasse bestimmten Kultur .
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Kurze Tagesüberficht
Reichsministe , Dr . Eöbbels sprach am Sonntag auf dem

Eautag der Kurmark in Potsdam .
«

Am Sonntagabend fanden im ganzen Reich die Sonn¬

wendfeiern statt , verbunden mit dem Deutschen Jugendsest .

Bei der Hauptfeier auf der Zugspitze h,elt Relchszugendfuh -

rer Baldur von Schirach die Rede am Feuerstotz.
*

Die Unterstellung der deutschen Polizei unter einen Chef

hat nun auch zur Vereinheitlichung der bisherigen 4V ver¬

schiedenen Polizeiunisormen geführt .

Bei der Reichstagung der Nordischen Gesellschaft sprach
Reichsminister Dr . Frick über Rassefragea .

Vor dev Meerengen -Konferenz
rille lellnelimer bereits versammelt

DNB . Montreux , 21 . Juni . Die Vertreter der zu der Meer -
engen -Konferenz geladenen Länder — mit Ausnahme Italiens ,
das vlötzlich der Konferenz bis auf weiteres fern bleibt — sind
seit Sonntag abend vollzählig hser versammelt . Die Konferenz
hat ihren Sitz im Hotel Montreux Palace "

, dessen Gesellschafts¬
räume mit allen erforderlichen Einrichtungen ausgestatet sind .
Die schweizerischen Behörden lassen eine außergewöhnlich strenge
Ueberwachung ausüben .

Die Konferenz wird am Montag nachmittag 4 Uhr mit einer
Plenarsitzung rein formaler Art beginnen . Bundesrat Motta
wird die Teilnehmer im Namen der schweizerischen Regierung
auf dem Boden der Eidgenossenschaft willkommen heißen , wor¬
auf der türkische Außenminister und vielleicht noch andere Haupt¬
delegierte das Wort ergreifen werden . Am Dienstag wird die

kinlieitliche Uniform der deutschen Polizei
Berlin , 21. Juni . Der Reichs- und preußische Mmtzter oes

Innern , Dr . Frick , der Chef der deutschen Polizei , Reichsfüh¬
rer SS . Himmler und der General der Polizei Daluege
wurden vom Führer und Reichskanzler zum Vortrag empfan¬
gen . um ihm die endgültigen Vorschläge für die einheit¬
liche Neu - Uniformierung der gesamten deut¬
schen Schutzpolizei . Gemeind epolizei und Gen¬
darmerie zu unterbreiten und ihm gleichzeitig die neuen
Uniformen vorzuführen , an deren Entwürfen der Neichsbeaus -
tragte für künstlerische Formgebung . Pg . Schweitzer (Mjölnir )
hervorragend Beteiligt war . Bei der neuen Uniform ist man
von der alten blauen Polizeifarbe , die damals auf
den Druck der Entente hin eingesührt wurde und die im beson¬
deren Maße eine stete Erinnerung an die Systemzeit darstellte ,
bewußt abgegangen . Durch die einheitliche Neullniformie -
rung wird zum Ausdruck gebracht , daß dre Polizei im national¬
sozialistischen Reich , als Organ des Führers , auch schon an der
äußeren Erscheinung als ein Instrument des neuen Staates zu
erkennen ist . Mit der Einführung der neuen Uniform wird jenes
Sinnbild des marxistischen Staates , daß , die alten Kämpfer oft
noch in der blauen Polizeiunisorm gesehen haben , nun endgültig
verschwinden.

Die neuen Uniformen bestehen für alle Polizeiarten
aus einem Hellen grün melierten Grundtuch , wie
es bisher die Landespolizei getragen hat . Um auch die besondere
Verbundenheit mit der Partei darzutun , sind die Kragen ,
Aermelausschläge und Litzenband in brauner
Farbe ausgeführt . Die Spiegel und Aermelabzeichen sind für

vie Schutzpolizei grün , für die Gemeindepolizei
rot und für die Gendarmerie orange gehalten . Aus
dem linken Aermel wird unter der Namcnsbezeichnung der Po¬
lizeiverwaltung das Hoheitsabzeichen getragen . Die Hosenfarbe
ist bei der Schutzpolizei und Gemeindepolizei schwarz , während
sie bei der Gendarmerie in braun gehalten sind . Der Tschako
erhält in seinem mittleren Teil einen Ueberzug in der Farbe
des Grundtuches und an die Stelle des früheren Polizeisternes
^ ritt das Neichshoheitsabzeichen im Eichenkranz. Die Wasser-
schutzpolizei erhält eine Uniform nach dem Schnitt der Reichs¬
kriegsmarine aus marineblauem Tuch mit den Abzeichen der
Polizei . Die Gendarmerie - Bereitschaften ( motorisierte Straßen -
Polizei ) tragen die olivegrüne Uniform des früheren Land¬
jägerkorps mit dem Abzeichen der Polizei weiter . Die Verkehrs¬
beamten der Polizei versehen ihren D > nst in weißer Mütze,
hierzu wird im Sommer zum Braunhemd mit schwarzen Binder
ein weißer Rock und im Winter ein weißer Mantel getragen .
Außerdem sind auch fürbeißeSommertage allgemein zum
Straßendienst weiße Röcke in Aussicht genommen . Die Ein¬
heitsuniform der Polizei bringt durch sie Vereinfachung der
Beschaffung erhebliche Ersparnisse für Länder und Gemein¬
den mit sich und bedeutet auch nicht zulegt für die Polizeibeam -
ten selbst in mancher Hinsicht eine Erleichterung . So wird die
Einheit des Dritten Reiches aus dem Gebiete der Volkspolizei ,
die ihre nationalsozialistische innere Form im Anschluß an die
Uebernahrne bereits erhalten hat . nunmehr auch äußerlich in
Erlckieinuna treten .

» * ,

MW

Konferenz aufgrund des schon jetzt im Gange befindlichen in¬
offiziellen (Sedankenaustauses ihr Präsidium wählen und ein
Arbeitsprogramm aufstellen . Bei dieser Gelegenheit wird eine
erste allgemeine Aussprache über das türkische Verlangen nach
Wiederbkfestigung der Dardanellen und die damit zusammen¬
hängenden Fragen stattfinden , die sich wahrscheinlich bisMittwoch
erstrecken wird . Daraufhin wird die Konferenz Ausschüsse für
die einzelnen Fragengebiete einsetzen , insbesondere für die
Rechts - , Militär - und Verkehrsfragen . Wenn sich keine beson¬
deren Meinungsverschiedenheiten ergeben , werden die Ausschüsse
am Donnerstag mit der Ausarbeitung von Berichten beginnen ,
über die die Hauptdelegierten nach Beendigung der Genfer Ver¬
handlungen die politische Entscheidung treffen werden .

Verbot politischer Versammlungen
in Danzig

Danzig , 21 . Juni . Der Danziger Senatspräsident Greiser gab
anläßlich einer großen Sonncnwendseier der Danziger Hitlerju¬
gend, an der sämtliche Gliederungen der NSDAP , teilnahmen ,
eine Erklärung ab . in der er insbesondere auch zu den jüngsten
Vorgängen in Danzig Stellung nahm . Präsident Greifer brand¬
markte dre ungeheuerlich » Unverschämtheit der Oppositionspresse ,
die,anläßlich der Staatsfeier um die gefallenen nationalsoziali¬
stischen Kameraden wieder versucht habe , die Ideologie der na¬
tionalsozialistischen Bewegung als für Danzig nur parteimäßig
gebunden hinzustellen , während jeder Mensch in der ganzen
Welt wisse, daß diese Idee heute die Schranken einer parlamen¬
tarischen Parier längst gesprengt und die Einigungsformel für
das gesamte deutsche Volk innerhalb und außerhalb der deut¬
schen Reichsgrenzen geworden sei . Wenn Männer , wie Des -
kowski . Fressonke und Ludwig in Danzig fallen , so stehe , wie das
äußerlich sichtbar bei ihren Begräbnissen zum Ausdruck gekom¬
men sei . der Führer und das ganze deutsche Volk an der Bahre
dieser Kämpfer . Präsident Greiser teilte zum Schluß noch mit ,
daß er zur Beruhigung der durch die innerpolitischen Ausein¬
andersetzungen etwas erhitzten Gemüter und im Interesse einer
ruhigen Entwicklung der Wirtschaft und des Fremdenverkehrs
den Polizeipräsidenten angewiesen habe , mit sofortiger Wirkung
ernpolitischesVersammlungs - und Demonstra¬
tion sverbot für Erotz-Danzig , einschließlich Zoppot auszu¬
sprechen .

Die deutschen Richter tragen das Hoheitsabzeichen
Berlin . 21 . Juni . Der Führer und Reichskanzler hat ans

Vorschlag des Neichsministers der Justiz Dr Gürtner durch
Erlaß vom 19 . Juni 1939 den Richtern , Staatsanwül -
t e n und sonstigen zum Tragen einer Amtstracht ver¬
pflichteten

. Peamten der Reichsjustrzverwaltung das Ho¬
heitszeichen verliehen , das aus der rechten Vrnstseite der
Robe anzubringen ist.

In dem Erlaß wird ferner bestimmt , daß die Amtstracht de-
Bolksgerichtshofes der des Reichsgerichtes entspricht . Die Rich¬
ter des Volksgerichtshofes tragen daher eine rote Robe : der Prä¬
sident ' tlagt eine Amtskette in Gold , die das Hoheitszeichen
trägt . Zugleich hat der Führer und Reichskanzler den Reichs-
minister der Justiz Dr . Gürtner ermächtigt , die Amtstracht dei
Beamten der Justizverwaltung und der Rechtsanwälte für dar
ganze Reich zu vereinheitlichen .

Der Chef der Deutschen Polizei , Reichsführer SS Himmler führt dem Führer die neuen Polizeiuniformen vor .
Der Führer und Reichskanzler ließ sich soeben in Gegenwart des Reichsinnenministers Dr . Frick vom Chef der Deutschen Polizei ,

Reichsführer SS Himmler die neuen Uniformen der Polizei vorführt . (Presse -Illustrationen Hofsmann - M )

Versetzung Heinrich Lersch's In der Nacht zum Samstag
wurde der Leichnam Heinrich Lersch's von Remagen in seine
Heimatstadt Gladbach überführt . Gauleiter Staatsrat Si¬
mon -Koblenz sprach zu Herzen gehende Abschiedsworte . In
München-Gladbach wurden die sterblichen Ueberreste des
Dichters mit allen Ehren empfangen und zur väterlichen
Schmiede geleitet , in der die Aufbahrung erfolgte . Die letzte
Aufbahrung erfolgt dann im städtischen Haus der Heimat .
Am Sonntag nachmittag erfolgte die feierliche Beisetzung
in dem Ehrengrab , das ihm die Stadt München -Gladbach
auf dem Friedhof gerichtet hat .

Entlassung des thüringischen Staatsministers Dr . Weber
Der Führer und Reichskanzler hat auf Vorschlag des Reichs-
statthalters in Thüringen den thüringischen Staatsminister
ohne Geschäftsbereich, Regierungspräsident Dr . Weber , aus
seinem Amt als thüringischer Staatsminister entlassen
Gleichzeitig hat der Führer und Reichskanzler , einem wei
Ihren Vorschlag des Reichsstatthalters in Thüringen fol
gend , den Regierungspräsidenten Dr . Weber zum Staats
rat im thüringischen Landesdienst ernannt .

Lun Iuczeuä
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<44 . Fortsetzung . )
'

(Nachdruck verboten . )
„Seht lieber eure eigenen Sachen nach, " riet Therese

Hewald und trat selbst an die Kredenz und zog die Kästen
auf . Es fehlte Silber , es fehlte Wäsche , ein Pelzkragen ,
Len Nenne längere Zeit nicht getragen hatte , war eben¬
falls fort .

Die junge Frau war vernichtet . Sie faß auf der Couch
in sich zusammengekauert , ihre Pulse flogen . Daß das
hatte gefchehen können , das — das ! Und da stand die
Schwiegermutter und legte die Hand auf des Sohnes
Schulter und sagte : „Mein Junge , mein amer Junge .

"
Nenne fuhr auf : „Betrügern kann jeder mal in die

Hände geraten , es hätte dir auch geschehen können .
"

Therese Hewald drehte sich um und sah sie an . „Du bist
gewarnt worden . Nenne . Schon damals , als sich der soge¬
nannte Bruder einfand . Ich bin überzeugt , daß es gar
nicht ihr Bruder war . Er hat ihr bestimmt geholfen , ihre
Sachen wegbringen . Die Ruschken hal mir neulich schon ge¬
sagt . daß er öfter in der Dämmerung am Eartenzaun ent-
langgestrichen ist .

"
„Das hätte die Ruschken doch mir sagen sollen , ich war

ja wohl die nächste dazu .
"

„Soviel ich weiß , hast du jede Verbindung mit unserer
alten Ruschken abgelehnt .

"
„Dann hättest du es mir doch sagen sollen .

"
^,Nun mach noch Muttern Vorwürfe , ja ?" Heinz stand

vor ihr . „Eine vernünftige Frau kümmert sich selber um
ihren Haushalt .

"
„Ich Hab mich darum gekümmert . Ich habe jeden Sams¬

tag mit Fräulein Elise abgerechnet und mir das Wirt¬
schaftsbuch durchgesehen .

"
„Darf man es vielleicht auch mal sehen ?" Seine

Stimme klang spöttisch .
„Bin ich ein Schulkind , dem man die Arbeit nachsieht ?"

Ihr Auge blitzte zornig aus .

„Es icyeinr >eyr nong . oag man es lut .
" Er matz sie

mit einem langen Blick. Sein Atem ging schwer.
„Heinz , nun laß es gut sein," Frau Therese legte den

Arm um seine Schultern . „Heinz , es ist ja nun mal nichts
zu ändern , und es wird Aenne eine gute Lehre sein .
Nenne , nun beruhige auch du dich mal , wir werden spä¬
ter gemeinsam überlegen , was geschehen soll .

" Sie war
gegangen .

Stille lag über dem Zimmer . Heinz ging noch immer
mit großen Schritten aus und ab.

Aenne richtete sich aus . „Selbstverständlich trage ich
den Schaden , ich werde die Schulden beim Kaufmann und
beim Bäcker bezahlen .

" Sie wußte zwar im Augenblick
selbst nicht wovon, , man konnte ja aber schließlich bei Rolf
Enadauer Vorschuß nehmen . Es würde ja schon wieder
eine große Bestellung kommen . Heinz Hewald blieb ste¬
hen und maß sie mit einem langen Blick . „Natürlich , von
deinen Einnahmen .

" Aller langgehegte Groll brach aus
ihm hervor . „Ich pfeife aus deine Einnahmen . Ich will
eine Frau , die hier im Hause ans Ordnung hält , so wie
meine Mutter es getan .

"

„Mutter ist für dich ja immer das Muster .
"

„Ist sie . meine liebe Aenne , und wird es bleiben . Ich
wollte , sie wäre es auch dir ! Dann wäre das hier näm¬
lich nicht passiert .

" Er schlug auf die Rechnung , die noch
immer auf dem Tisch lag , nahm sie dann aber plötzlich
hoch und überflog sie . „Was sind denn das hier überhaupt
für Zahlen ! Das ist doch viel mehr , als ich dir je für den
Haushalt gegeben habe .

"
Sie schwieg.
„Aenne . jetzt rede du. Du hast also zugelegt ?"
„Und wenn ich es nun getan ?" Sie trotzte.
„Ach Aenne , Aenne . belogen hast du mich also auch

noch !
" Er warf sich in einen Sessel und schlug die Hände

vor das Gesicht . Da war sie neben ihm , lag auf den Knien
und suchte seine Hände fortzüziehen „Nicht so , nein , Keinz,
nicht doch so . Heinz es kostete wirklich alles so viel und
es kann jeder mal betrogen werden . Gewiß hätte ich auf -
pässen müssen , aber da war die große Arb -ckt und - "
sie brach in Tränen aus . >

anlworreie nicht . o:rst nach einer rvene >cyov er
sie von sich , stand auf und steckte die Rechnung in seine
Brusttasche . „Ich werde morgen gehen und alles in Ord¬
nung bringen . Von einer Anzeige sehen wir wohl ab.
Aber anders wird es hier jetzt, das sage ich dir . es muß
anders werden .

"
Therese Hewald hatte ihr Lager nicht ausgesucht. Ruhe¬

los ging sie auf und ab . Was würde nun werden ? Würde
die junge Frau da oben wirklich eine Lehre ziehen aus
dem , was geschehen ? Und wenn sie es nicht tat , wenn sie
weiter eigene Arbeit höher stellte als Mann und Haus ,
was kam dann ?

Wie kam der Sohn darüber fort ? Sie konnte sich so in
ihn hineindenken . Er war im tiefsten Innern so ganz ihr
Kind ohne jeden Leichtsinn, rechtlich und ehrlich.

Aber war Aenne unehrlich gewesen?
Es kann jeder mal Betrügern in die Hände fallen . Ja ,

damit war eigentlich alles gesagt oder doch entschuldigt .
Da lag der Weg auf dem man darüber fortkapr . Schließ¬
lich war Aenne ooch wirklich nur ein gutes unvorsichtiges
Kind , man mußte ihr helfen und sie würde und sie wollt «
es tun . Jetzt mehr denn je . Es wurde wieder Heller ii>
Thereses Seele . —

Aenne streckte die Hand zu ihrem Mann hinüber
Aenne wußte , daß er nicht schlief und sich ruhelos wälzte
All ihre Liebe flammte auf . ruhelos durch ihre Schuld
„Heinz . Heinzelmann .

" Es kam keine Antwort auf de,.
Schmerzensrus und ihre Hand wurde nicht genommen . Da
drehte sie sich auf die andere Seite . Zorn stieg in ihr em¬
por . Er wollte nicht ? Auch gut . Lächerlich überhaupt , so
viel Aufhebens zu machen . Was war denn passiert ? Die¬
bische Dienstmädchen hat es ja wohl schon öfter gegeben .
War sie etwa selbst die Verbrecherin ? Taten die beiden
nicht gerade , als ob sie es wäre ? Und anders sollte alles
werden ? Was denn ? Ach so , es hieß wohl jetzt selber mit
dem Marktnetz ausgehen , wie es die Schwiegermuttei : tat .
Liese liebenswürdige Schwiegermutter , die dem teuren
Sohn natürlich gleich die gefundene Rechnung überliefern
mutzttz : „Da sieh , was du für eine Frau hast . Mein Junge ,
mein arnitzr Junge .

"
(Fortsetzung folgt.)
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